
PHILOSOPHIEGESCHICHTE

schichtlichen Eınführung ın die behandelnde Periode, betitelt „Allgemeine Charak-
teristiık des Zeıitalters. Wesenszüge und Rıchtungen der lateinıschen Liıteratur“ (11—24),breıitet der Vft. seinen Stoff in WEe1 Abschnitten AaUus. Abschnutt: „Von der Karolınger-eıt 1NSs zehnte Jahrhundert“ (25-1 123; Abschnutt: „Die Zwischenzeit 1n den verschie-
denen Teılen der lateinıschen Welt“ 13—556), der weıter unterteılt 1st ın sechs Kapıtel:Frankreıch, Das alte Lothringen, Italıen, Deutschland. Anfang der lateinıschen Kultur
1mM Osten, England un! Irland, Spanıen. Eın umfangreicher „Bıbliographischer AÄAn-
hang“ erganzt dıe Darstellung, und eın Register beschliefßt den
Band Der intellektuelle Duktus des Werkes kündet sıch 1mM Titel d wenn der VO Vt

zeıtliıche Rahmen als „Zwischenzeıt“ apostrophıiert wiırd als Zwischenraum
namlı;ch zwıschen der Blüte abendländischer Latınıtät zuzeıten der Karolinger und der
lıterarıschen Renaıissance 1mM Jahrhundert, der selbst keinen Höhepunkt besitzt 1)
Unbestritten 1St die vornehme Aufgabe des Hıstorıikers, den Blick auf seın Sujet nıcht

CI werden lassen, sondern ıhn, 1mM Gegenteıl, VOTr un zurück schweiten las-
SCI1L. Das abwägende Urteil in bezug auf die Quellen un!: ihre vergleichende Interpreta-
t10N erweılst sıch nıcht zuletzt deshalb immer wiıeder als schwıer1g, weıl der Zunft dıe
Quellenlage mehr der mınder wohlbekannt 1St. Die Kategorie der „Zwischenzeıt“ VOELI:»
dankt sıch insotern mehr dem Hıstoriographen als seiınen Quellen Denn welche Quelle
hätte jemals VO sıch selbst verlauten lassen, S1e bereite 11UT ihre eigene Rezeption vor”?
Vorliegendes Handbuch äßt bıs ın die Detaıils hiınein immer wıeder die profunde Kennt-
N1Ss der Quellen W1e auch der sıch S1e rankenden Dıiskussion erkennen. Wahrlich, Gr
andelt sıch dıe Summe eınes der wıssenschaftlichen Erkenntnis gewıdmeten Le-
ens Dennoch alst sıch die Frage nıcht verschweıgen, ob die Kategorıe der „Zwischen-
eıt  ‚CC nıcht ıne inzwischen überwundene Perspektive der Geschichtsschreibung der
mıiıttellateinıschen Literatur darstellt. Der Hıstoriker VO Philosophie un! Theologie be-
dauert arüber hınaus, dafß spezıifısche lıterarısche Produktionen se1ınes Feldes 1M SO -
Ren un! SaANZCH nıcht berücksichtigt werden. Die VO Vt. getroffene Auswahl der be-
handelten utoren und ıhrer Werke spiegelt durchgehend das Vorhaben einer
Literaturgeschichte wıder. Philosophen und Theologen letztere Aussparung der
Hagiographen, weıl S1e schon 1er auf iıhre Kosten kommen bleibt weıterhın also
selbst überlassen, die Geschichte der lıterarıschen Formen un! sprachliıchen Gestalt iıh-
DOT Texte schreiben. Die Fülle des dargebotenen Stoftes Personen, Werken
un! Themen beeindruckt ebenso w1e das den charakterisierten Persönlichkeiten
zuteıl werdende Einfühlungsvermögen. Der „Bibliographische Anhang“, der selbstre-
dend längstens gültıg 1St bıs Zu Erscheinungsdatum des Bandes, für jeden be-
handelten Autor die Textausgaben SOWI1e Personenartıikel 1n den einschlägigen
Lexıka. Dem Vt un! den Mediävısten 1sSt wünschen, dieses Unternehmen moge tort-
eführt werden können. BERNDT

RELIGIONSGESPRÄCHE MITTELALTER, herausgegeben VO: Bernard Lewis und Fried-
rıch Niewöhner (Wolfenbütteler Mıiıttelalter-Studıen, herausgegeben VO  e} der Herzog
August Bibliothek 4 Wiesbaden: In Kommıissıon be] (Jtto Harrassowiıtz 1992 388
Der vorliegende Band stellt das publizistische Ergebnis eines 1ın Woltenbüttel abge-

haltenen 5Symposiums dar. Im Vorwort klären die Hgg. ber dıe Anordnung der Bei-
trage 1n relı thematıschen Gruppen auf (10). Gruppe: Ben-Shammal, The araıte
Controversy: Scripture an Tradıtion Early araısm (11—26); Schwarzschild,
Proseltytism (!) an Ethnicısm 1n Yehudah HaLevy (27-41); Awerbuch, Dıi1e Re-
lıgiıonsgespräche 1n Salomo Ibn Vergas „Schevet Jehuda“ 35 )7 Jordan, Marıan
Devotiıon and the Talmud Trial oft 1240 (61—76); Chazan, The Barcelona Dıisputation
of 1263 Goals, Tactıcs, and Achijevements (77-91), Cohen, Towards Funetional
Classıfication of Jewısh antı-Christian Polemic 1n the Hıgh Miıddle Ages (93—-114);

Berger, Christians, Gentiles, and the Talmud Fourteenth-Century Jewish Re-
SPONSC the Attack Rabbinic udaısm 115—-130); Sapır Abnulafıa, Christians dis-
puting dısbeliet: ST Anselm, Gılbert Crispin and Pseudo-Anselm> Grabois,
Le dialogue religieux y<e3E sıecle. DPiıerre Abelard er Jehudah Halevı DE IL
Gruppe: StroumsSa, Antı-Cathar Polemics anı the „Liber de duobus princıpus”
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(169—-183); Sahas,; The rab character of the Christian dısputation ıth Islam The
AsSsCc otf John of Damascus (ca 655—749) (185—205 S1van, Islam and the Crusades
Antagonısm, Polemics, DıialogueS Colomer, Raımund L.ulls Stellung den
Andersgläubigen Zwischen Zwıe un! Streitgespräch S  9 Cantarıno, Juan de
Torquemada’s Crusade agalnst Islam GE Griffith Disputes ıth Muslims

Syriac Chriıstıian Texts trom Patrıarch John 648) Bar Hebraeus (d 1286 (251—
273) Yat Gregor VO Tat und Einstellung um Islam (275—287 F:
charıadoyu, Relıgi0us Dialogue between Byzantınes and Turks durıng the ttoman Ex-
PanslonNn s  9 -M. Turki, Pour CONTre la legalıte du SCJOUI des musulmans
terrıtOoO1Lre LECONMN U1S Par les chretiens: Justification doectrinale et realıte hıstorıque (305—
323} 111 Gruppe: Kohlberg, '’Alı usa ıb Tawüs and hıs Polemic agaınst Sun-
1511 (325—350) Perimann, Samau al al Maghrıbi (XII century) &s  9 Nıe-
wöhner, „Die Wahrheit 1ST 11 Tochter der eıt Ibn Kammüna historisch kritischer
Religionsvergleich AaUsSs deme LARE) 357-369); Lewıis, The Other and the Enemy
Perceptions of Identity anı Dıiıfference Islam&s In der Reihe der der etz-
ten Dekade erschıenenen Arbeıten 11 interreligiösen Gespräch bzw Auseinanderset-
ZUNSCH Miıttelalter ragt dieser Band wohltuend hervor, ann doch schon sCINCT

Anlage den christentumszentrierten Blickwinkel überwınden Das problema-
tische Miteinander wırd bezug auf jede der reı tür das mittelalterliche Europa ma{fß-
geblichen Religionsgemeinschaften, Christen, en und Muslıme, tormuliert Dıie Be1-

ber die christlich jüdischen Kontakte spiegeln den Wissensstand ihrer Zeıt,
VO  - VOL knapp ehn Jahren, wıder Dıie Interpretation Anselms VO Canterbury und
Giılberts Crıispıin VO  — Sapır Abulafıa ermöglıcht dem Leser leider keine u  5 tiefe-
1CM Einsiıchten dıe Voraussetzung, dıe Gläubige christliche W1€6 wohl uch jüdısche,
ber JC spezifısch unausgesprochen bei allem intellektuellen Kıngen das JC adäquate
Verständnis des Verhältnisses VO Glaube und Vernunft machen Die persönlıche relı-
O; Bındung des Theologen 1ST nämlich selbst verständlich die Voraussetzung allen
Hınterfragens Mıt Bedauern 1SE vermerken, dafß europäische Gelehrte aum Wort
kommen, geschweige enn C111 christlicher Theologe BERNDT S

SCHWAIGER LEMENS Das Problem des Glücks Denken Christian Wolffs Fıne quel-
len- begriffs- und entwicklungsgeschichtliche Studie Schlüsselbegriffen SCINECTr
Ethik (Forschungen und Materialien ZUr deutschen Aufklärung Abteilung 11 Mono-
graphıen 10) Stuttgart-Bad Cannstatt Frommann 1995 234

Vorliegende Dıissertation der Universıiutät Trıer der Leıtung VO
Prof Hınske hört ı dıe se1it CINM1SCr Zeıt MItL zunehmendem Interesse betriebene Auf-
klärungsforscg1ung (GGanz besonders ı Falle Wolffs oilt CD, summarısche Beurteilungen

überprüfen, denen zufolge jeglıche nähere Kenntnisnahme SC1ILLCT Schriften histo-
rischer un sachlicher Hınsicht für überflüssig gehalten worden 1ST Der Vft hat sıch VOILI-

l  J008  9 dieser Richtung arbeiten Das VO ihm gewählte Gebiet A4UsSs den
Schriften Wolltfs 1ST das der und ‚War panz bestimmten Frage Welche
Rolle hat Wolff SCLHCT Reflexion ber die Fundamente der Moralıtät dem Ü1C
gewlesen? wobel diesen Begriff sıch andere ebentalls tundamentale Begriffe SEHLCT
Ethıik reiıhen Miıt diesem Thema will der Vt azu beitragen, das Dıktat brechen,
ter dem Wolffs Moralphilosophie lange Zeıt gestanden hat nfolge der vernichtenden WIC

grobschlägıig begründeten Kritik Kants Glück als Ziel u Lebenswandels
Das Denken Woltts über das Glück wırd hier untersucht autf dem Hıntergrund VO reı
Autoren, die den „PFraeceptor Europae nachhaltigsten beeinflußt haben Descartes,
TIschirnhaus und Leibniz Wıe Untertitel der Dıssertation heißsit, werden CINISC
Schlüsselbegriffe der Ethik Wol{ffs Vollkommenheıt, Lust, Freude, Glück und Weiısheıt
anhand detaıillierter Textvergleiche ihrem Sinngehalt un! iıhrer Entwicklung analy-

Das Buch 1STt relı Kapıtel geglıedert. Das geht autf Wolltts Verhältnis
Descartes’ Ethik CIM Denn bereıits ı seiner Inauguraldıssertation „Phiılosophiıa
unıversalıs“ VO 1205 deren Thematik die des „fıniıs ultımus“ menschlichen Hahndelns
IST, knüpft Wolfft zentrale moralphilosophische Aussagen Descartes’ Dies gilt
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